
Den mikroskopierenden Amateur-Mykologen
steht eine ganze Reihe von deutschsprachiger Li-
teratur zur Verfügung. Bislang hat jedoch noch
keine kritische Würdigung, bzw. ein Vergleich
der einzelnen Bücher statt gefunden, bei wel-
chem ihre besonderen Eigenschaften, besser ge-
sagt ihre Brauchbarkeit herausgestellt wird. Von
der Aufmachung her lassen sich zwei Grundty-
pen unterscheiden. Einmal Bücher mit Fotografi-
en von Mikro-Präparaten und zum anderen sol-
che mit Mikro-Zeichnungen.
Von der ersteren Gruppe gibt es praktisch nur ein
Buch mit weiter Verbreitung. Nämlich Erb/Mat-
heis: Pilzmikroskopie vom Kosmos Franckh-Ver-
lag Stuttgart. Verf. hat dieses Buch von der ersten
gedanklichen Konzeption bis hin zu seiner Rea-
lisierung hautnah verfolgen können. Ja er kann
sich quasi als dessen „Geburtshelfer“ bezeich-
nen, indem er ein ursprünglich an ihn gerichte-
tes Ansinnen von Dr. Dieter Krauter, Stuttgart,
damals Schriftleiter der Zeitschrift Mikrokosmos
an Walter Matheis weiter gegeben hat. Er war zu
der damaligen Zeit mit diesem enger befreundet
und mit dem Koautor Bruno Erb, Erlinsbach/AG

gut bekannt. Damit war eine Kenntnis von dem
vorhandenen Bild-Material gegeben und die
Möglichkeit einer Buch-Veröffentlichung abzu-
schätzen.
Großteilig ist B. Erb der Bildautor und W. Mathe-
is hat die Kommentare und Texte dazu geschrie-
ben. Damit liegt auch die Typisierung des Buches
fest: Es besteht fast nur aus Mikro-Fotos und de-
ren Beschreibungen.
W. Matheis lebte damals in Wil/SG in der
Schweiz. Er war von Beruf Chemiker. Das ist
unübersehbar, wenn man den ausgiebigen Kata-
log der zur Präparat-Färbung geeigneter Färbe-
mittel, wie für Pilz-Untersuchungen brauchbarer
Reagenzien aufmerksam durchliest. Beides war
damals die große Mode, für Viele das Nonplu-
sultra für ein exakte Pilz-Bestimmung. Manche
Pilzfreunde sind mit ganzen „Apotheken“ durch
die Lande gereist und manche tun dies auch heu-
te noch.
Reaktive Farben greifen Präparate chemisch an
und können diese verändern (Maße), weshalb
maßgebliche Mykologen heute, wo möglich für
das Mikroskopieren in Wasser bzw. in wasserlös-

lichen, fast neutral rea-
gierenden Farben plädie-
ren.
Weiter beschreibt das
Buch einige physika-
lischoptische Grundla-
gen der Entstehung des
Bild-Eindruckes im Mi-
kroskop und gibt Hin-
weise zur Maßermittlung
von Sporen. An Präpara-
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tionsmethoden wird nur die bei der Pilz-Mikro-
skopie übliche sanfte Quetsch-Technik vorge-
stellt. Was fehlt, sind Beschreibungen und Hin-
weise wie bei der Präparate-Erstellung bei den
einzelnen Pilzen und Pilzgruppen vorzugehen
ist; was und wie man bestimmte Strukturen bei
verschiedenen Präparationstechniken unter dem
Mikroskop sehen kann usw. Eine Erwähnung op-
tischer Kontrastierungsverfahren, die es damals
durchaus schon gab (z.B. Phasenkontrast) unter-
bleibt ganz. So ist Erb/Matheis: Pilzmikroskopie
eigentlich mehr ein informatives Bilderbuch mit
schönen Bildern, über das man sich freuen kann,
so man es hat. Das man aber kaum oft in die
Hand nimmt, denn es bietet keine Problemlö-
sungen an. Allgemein gilt das Motto: Haste das
Färbungsmittel nicht – kriegste auch das Bild
nicht (so)!
Pilz-Bücher und Pilz-Bestimmungsbücher, die
auf Mikro-Zeichnungen aufbauen, gibt es im
Ver-gleich zu Foto-Bänden eine ganze Menge.
So dass man nach Zweck und Brauchbarkeit ver-
schiedene Gruppen unterscheiden kann und
muss. Es sollen hier, rein demonstrativ nur eini-
ge typische Beispiele heraus gegriffen werden.
Zur Bestimmung von Pilz-Gattungen, anhand
von Mikro-Zeichnungen sind erwähnenswert:
Das Beiheft Nr.1 zur Zeitschrift für Pilzkunde
und Bresinsky/Besl: Regensburger Mykologische
Schriften Bd.11. Beide kommen aus der gleichen
Schule. Bei dem Ersteren sind eine ganze Reihe
von Autoren genannt,
die aber hauptsäch-
lich Fundangaben ge-
macht haben. Der auf
Mikrozeichnungen
aufbauende Gat-
tungsschlüssel findet
sich am Anfang des
Buches. Es werden
dabei nur besonders
signifikante Struktu-
ren (Zystiden, Sporen,
Basidien, Huthaut)
herausgestellt und zur
Schlüsselung heran-

gezogen. Die Zeichnungen, welche durch eine
feine und präzise Strichführung auffallen, befin-
den sich immer als Leiste außen an dem rechten
Seitenrand.
Etwas umfangreichere Strukturhinweise pro Gat-
tung, gibt der Mikroschlüssel in dem zweiten
Werk.
Immer die ganze linke Seite einnehmend, sind
einige kennzeichnende Mikro-Merkmale der
Gattungen, die gerade abgehandelt werden, in
Kästchen gut überschaubar dargestellt. Die
Zeichnungen sind im Vergleich mit den Erstge-
nannten mehr skizzenhaft, scheinen mir daher
etwas mehr „realistisch“, womit gemeint ist, so
wie sie jeder Mikroskopiker nach einiger
Einübung selbst zustande bringen kann. Dies
kann möglicherweise mit zum Abbau der Hem-
mungen vor dem Zeichnen beitragen, die immer
wieder feststellbar sind. Denn immer noch gilt:
„Was nicht gezeichnet wurde, ward nicht gese-
hen.“ Beide Bücher sind zu Bestimmungs-
zwecken geeignet. 
Zu einem absoluten MUSS in der Handbuch-Bi-
bliothek eines Pilz-Mikroskopikers mit Bestim-
mungs-Absichten, würde ich jedoch nur das
Letztere erklären, zumal es neben dem Mi-
kroschlüssel noch einen Makroschlüssel und ei-
ne beschreibende Gattungsübersicht enthält.
Ohne Mikro-Darstellungen kommt heute keine
Gattungs-Monografie mehr aus. Geeignet um ei-
nige Gedanken zu präzisieren, erscheinen J.

Signifikante
Mikrodetails des Rü-
benstieligen Risspil-
zes Inocybe napipes
Lange. Gezeichnet

von J. Stangl. 
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Stangl: Die Gattung Inocybe in Bayern und J.
Häffner: Die Gattung Helvella. Zunächst zu Jo-
hann Stangl: Die Gattung Inocybe in Bayern. Ne-
ben etwas schematisiert wirkenden Aquarell-Bil-
dern der behandelten Arten, glänzt dieses Buch
vor allem durch die exorbitant ausgeführten Mi-
krozeichnungen.
Jeder weiß, das Risspilze nur anhand ihrer Mi-
kromerkmale sicher bestimmt werden können,
weshalb den Mikrozeichnungen eigentlich eine
größere Wichtigkeit zukommt als den Aquarel-
len.
Bei manchen Arten liegen die Verhältnisse so,
dass Kenner aus exakten Mikro-Zeichnungen al-
lein, sicher auf eine bestimmte Art schließen
können. Als Beleg für diese Feststellung soll eine
Autographie von J. Stangl dienen, welche Verf.
von ihm selbst erhalten hat. Sie zeigt Walter Mat-
heis inmitten einer Exkursionsgruppe auf fröhli-
cher Tour 1984 im Schwarzwald.
Von Jürgen Häffner wird im Beiheft Nr. 7 zur Z.-
Mykol. eine Monografie der Gattung Helvella
vorgestellt. Diese enthält geradezu Meisterwerke
mikroskopischen Zeichnens, ja der Ästhetik
schlechthin, bei denen man staunend vis-a-vis
steht; die jedoch nach meinen Vorstellungen
manchmal weit über das hinaus führen, was
zum Bestimmen und Erkennen einer Art not-
wendig ist. Neben der Forderung nach Umfäng-
lichkeit in der Darstellung, scheint andererseits
im Sinne der Effizienz auch eine solche nach Be-
schränkung der Darstellungs-Euphorie sinnvoll.
Keine Monografien im vorher gehenden Sinne
sind die fünf Bände von Breitenbach/Kränzlin:
Pilze der Schweiz, die in fast allen Bücher-
schränken mir bekannter Pilzmikroskopiker zu
finden sind. Von allen aufgenommenen Arten
wird eine fotografische Darstellung und werden
mikroskopische Detailzeichnungen geboten.
Dies ist bei keinem der populärwissenschaftl.
Pilzbücher so weit getrieben und das zeichnet
das Verlagswerk besonders aus. Besonders bei

kleinen und gestaltlich amorphen Pilzen, insbe-
sondere Ascomycetes und corticoiden Arten
weiß man dies zu schätzen. Bei einer verglei-
chenden Betrachtung dieser Mikro-Zeichnungen
(Strichführung, Zeichentechnik, Maßstab-Anga-
ben) fällt allerdings auf, dass diese etwas unter-
schiedlich angelegt sind, also von mehreren
Zeichnern stammen müssen, was zuweilen et-
was unsicher macht. Sinnvoller und wünschens-
wert bei Vergleichen wäre, wenn die Mikro-
Zeichnungen, zumindest bei den vorgestellten
Arten einer Gattung (Untergattung), aus einer
Hand kommen würden. Dies würde den doku-
mentatorischen Wert der Bände fraglos noch
weiter steigern.
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Eine Feststellung:
Mit diesem Aufsatz endet die Artikel-Folge „Die
Seite für den Pilz-Mikroskopiker“.
Es folgt lediglich im nächsten Heft noch ein
Nachtrag  zum Mikroskopieren von Ascomyce-
ten.
Aus diesem Anlass ein Wort der Einsicht: Wenn
ich die Serie heute noch einmal zu konzipieren
hätte, würde ich dieselbe „Die Seite für Pilzmi-
kroskopiker/ Innen taufen“. Ich hoffe, die mikro-
skopierenden Frauen haben auch so meine Ge-
danken mit Interesse gelesen. Sorry
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